
Wıe nehme ich dıe innerdeutsche Okumene wahr?

Ich begınne mıt einem kleinen 1NDI1C In me1lne Biographie. Denn
schhıeblıc Ssınd Wahrnehmungen und FErkenntnisse nıcht Josgelöst VON der
eigenen Geschichte betrachten. unerdem wırd dıe indıvıduelle Her-
angehensweise eutlic ich preche als Mennonitıin, aber bestimmt nıcht für
alle Mennonıiten.

Ich bın nıcht hineingeboren in eıne mennonıitische Famiılıie, dıie eiwa über
(Generationen In der Iradıtiıon dieser Freikırche verankert 1st, sondern bın
aufgewachsen und CIZOSCH VON Eltern, dıe sıch bewußt für diese auDens-
riıchtung entschlıeden en SO stand das Mennonitische sehr 1m Vorder-
orund [)Das bedeutete eıne starke Identifizierung mıt cdieser kleinen Geme1nn-
schaft, aber auch eine ebenso oroße Abgrenzung gegenüber anderen Kon-
fessionen. [Das en In cdieser Minderheıt bedeutete damıt auch, andere
Kırchen und Glaubensgemeinschaften bewußt wahrzunehmen, qals egen-
ber in der jeweılıgen Andersartıgkeıt

Verstärkt und geschärft wurde diese Wahrnehmung urc das Studıium der
evangelıschen Theologıe In dieser e1ıt gab CS für miıch Z7WEeI1 Linıen des
ökumeniıschen Miıteinanders. Ich bezeichne SI1C als „‚bekennen“ und ‚„‚wahr-
nehmen‘“. Als Exotin wahrgenommen werden, chärft den IC für das
E1ıgene und äßt mıch hinterfragen, W ds meılne rundüberzeugungen
SINd, und 1eß mıch noch stärker ZUL Mennoniıtin werden. ugle1c War ich
natürlıch konfrontiert mıt den (landeskirchlichen) nnNalten des Studıiums, 1m
Austausch mıt den Studierenden. Die eıt des Studıierens W al pPCI eiıne
ökumenısch gepPT: e1ıt och azu Orten WIe ünster und Hamburg,

der 17 über den „mennonitıschen Tellerran: nıcht ausbleiben konnte.
In ünster besuchte ich interkonfessionelle Semiinare, dıe iın /usammenar-
e1t mıt dem katholischen Fachbere1ic stattfanden. In Hamburg War Otto
Hermann esC eine wichtige Person, dıe den IC weıtete tfür den oröße-
TEn ökumenıschen Zusammenhang.

Zum heutigen Zeıtpunkt blicke ich auf dıe innerdeutsche Okumene VON

Zzwel Standpunkten 0N

als Pastorın eiıner kleinen Mennonıtengemeıinde In Lübeck
als Delegıierte me1ner Kırche in der Bundes-AC

Okumene VOr Ort In einem Stadtteil ist eiıne gelebte Gemeinschaft.
Einmal 1im Monat begehen WIT gemeınsam eın Abendgebet Themen des

konzıll1aren Prozesses. Es g1bt Zusammenarbeıt 1m Rahmen des Weltgebets-
und WITr felern gemeIınsam dıe ökumenische Bıbelwoche ar äng
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dieses Mıteinander, WIE ohl überall, einzelnen Personen. Ich habe Kon-
takte gesucht, und wurden dıe Mennoniıten auch mehr und mehr wahrge-
LOTILLLNEN und beteıuligt. Vor meıner eıt gab CS stärkere inner-freikirchliche
Bındungen. Wahrscheinlich sucht 1Nan zunächst Anknüpfungspunkte mıt
äahnlıchen Gememninschaften. Das Fremde als Chance begreıifen und das
E1ıgene als wertvoll erachten und einzubringen, das braucht eı1ıt. ach
WIEe VOT sınd CS Eınzelne In der Gemeinde, die diesen Öökumeniıschen Weg
gehen Was uNns verbindet, sınd Ihemen und ufgaben, denen WITr
gemeınsam arbeıten. Als etztes Jahr In UNsSeCeICIMN Stadtte1l t. Jürgen dıe
katholısche Vızelin-Kirche der Brandstıftung ZU pfer Hel, WarTr die Ge-
meılinschaft er Konfessionen präsent. Sıe ru dıe Wut, orge und J raurıg-
keıt geme1ınsam.

Auf dem Hıntergrund eInNes gemeınschaftlıchen andelns treten Unter-
chlede zurück. Kommen WIT HSGGT gemeIınsamen Verantwortung In 1AaK0O-
nıe und 1SsS1o0N nach. SO ist das, Was unNns trenntT, wen1ıger schmerzhaft Das
gemeınsame eben, Feliern und lesen macht unNns eiıner Gemeıinschaft,
die rag  1g 1st Das steht 1m Vordergrund.

Woran WIT In der Okumene VOT Ort arbeıten wollen und müÜüssen, 1st UuUNnsecIC

Öffentlichkeitswirkung. Es ware wiıchtig, In bestimmten S1ıtuationen und
bestimmten Anlässen als Arbeıtsgemeinscha: Christlicher rtchen aufzutre-
ten und wahrgenommen werden. Das gılt sowohl für die regıonale qals auch
dıie bundesweite AC  z e1 gılt 658 edenken, dıe Freikiırchen immer WIe-
der einzubezıiehen, ebenso WIEe Orthodoxe und Alt-Katholiken ach außen
stellt sıch Okumene oft als bılaterales Geschehen dar. Da <1bt 6S die beıden
Großkirchen, dıie zweıt aglıeren und prasent SINd. och auch dıe anderen
en einzubringen. Dıiıe rage lautet: Wıe tellen WIT uns In der Offent-
ichkeit dar? Sind WIT in der Lage, diese Vıelfältigkeıit transportieren? Wır
Mennoniten en besonders als Friedenskirche einzubringen.

Die Bundes-AC ist meın Fenster In die weıtere, innerdeutsche Oku-
Inene 1ele Aspekte tun sıch auf: ich egreıfe miıich in diesem Kontext als
Lernende. Mır wırd immer wıeder ecullıc WI1e wen1g ich VONn anderen Kır-
chen und Gememninschaften we1ß und WI1e sens1ıbel das Gefüge eINes Mıteı1in-
anders 1st Eın Schlagwort der Okumene WAar In den etzten ahren „dıe VCI-
söhnte Verschiedenheit‘‘. Ich glaube, daß dieses Herangehen teilweise
uUuNnsere Unterschiedlichkeiten udeckt Ich möchte 1Un VON ZWel Standpunk-
ten aus sprechen: als Freıikirchlerin und als Frau, dıie eın Amt bekleidet

Als kleine mennonıtische Gemeinschaft, dıe kongregationalistisch verfaßt
Ist, haben WITr andere Strukturen als dıe Gro  Irchen Ich ringe in cdie ACK
meın andat und melne Stimme eın und habe 1m Konzert der Großen das
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Empfinden, anı stehen. ach WwW1e VOT egen dıie Volkskırchen ıhr
Gewicht auf Dıaloge mıt den rchen, dıie ıhnen in Struktur, Geschichte und
TO ahnlıcher SINd. Das 1eg natürlıch auch dem Instrumentarıum, das
ihnen ZUT erfügung steht, und der Personaldecke, dıe CS ermöglıcht, fle-
X.1: se1InN. Wır Mennoniıten en keiınen kırchlichen Apparat, der CS

ermöglıcht, etwa miıtzuhalten, WE 6S SCHNeEIE Verlautbarungen geht.
So ginge zunächst einmal darum., immer wıieder Mennonıiten WIE auch
andere Freikirchen in iıhrer Andersartigkeıt wahrzunehmen und einzubınden.

Die Bundes-AC ware die ene, dıe ann auch Öffentlichkeitswirkung
en könnte. Denn gerade iın eiıner gesellschaftlıch und rel1g1Öös vielfältigen
Landschaft, ın der Sekten eıne starke Anziehungskraft ausüben, 1st 6S wıch-
Ug, eutlic machen, daß CS Freikirchen g1bt, dıe ıhre e1igene Geschichte,
Theologıe und E  esiologıe en und eben keine SINd.

Das ist besonders schwier1g und wichtig, zumal in eıner Zeit, In der offene
Grenzen nach Osten He Problemstellungen gesellschaftlıcher und kırchli-
cher Art mıt sich bringen Es besteht dıe Gefahr, daß die Gespräche der CVall-

gelisch-lutherischen Kırche mıt der römisch-katholıschen Kırche und den
orthodoxen rchen den Abstand den Mennonıiten vergrößern. Das
betrifft VOL em dıe Fragen des Abendmahls und des Amtsverständnisses.

Und mıt letzterem bın ich be1 dem zweıten Aspekt. Das unterschiedliche
Amtsverständnıiıs ist auch schon unabhängıg VOoN der Fragestellung „Frau
und Amit:: eıne Problemanze1ige Be1l Mennonıiten g1bt CGS den Begrıff des
Amtes 1m herkömlıchen Siınne nıcht Dahıinter steht dıe Idee., das Priestertum
er Glaubenden betonen. SO <1bt 6 in HRSCFTGLT: Gemeinschaft keıne
ıschöfe. ingegen steht der neutestamentliche Begrıff des Dienstes 1m Vor-
ergrund, die Tätigkeıt VOoNn sowohl Hauptamtlıchen als auch VON Lalen,
dıe el VONN der Gemeinde eingesetzt und beauftragt Sind, beschreiben
Und bringen die Freikirchen alleın Ure dıie Personen, Urc dıe S1e VCOI-

treten SINd, nämlich Uurc Laren; andere Dimensionen eın Wıe aber
werden ın einem Gremium W1e der ACK Nıcht-Theologen und -Theologın-
NnenN als Gesprächspartner genommen?

[)Das Amtsverständnıiıs bedingt auch., daß in den ACK-Gremien wen1g
Frauen S1nd. rst recht wen1g Frauen, dıie eın Amt bekleiden Es bedarf der
inübung, das, Wds Frauen einbringen, als Bereicherung rleben S1e als
gleichwertig nehmen., ist noch eın langer Weg

Ich erlebe, daß Männer, dıie Aaus der Orthodoxıie oder der katholıschen
Kırche kommen, MIr ambıvalent egegnen. Kın freundlıches Miteinander,
z B be1 elıner Tasse CC bedeutet och nıcht, In theologischen Dıiskus-
s1o0nen gehö und anerkannt werden.
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Die etzten Okumenischen Versammlungen in Erfurt und Graz hatten das
ema „ Versöhnung“ A Zentrum. Versöhnung ist 1L1UI möglıch, WE Ver-
cschiedenheıten und Verletzungen aufgedeckt werden. Der Mut, sıch als Mın-
derheıt einzubringen, ste1gt mıt der Akzeptanz, dıe einem entgegengebracht
wIrd. Versöhnung findet STa WECNN Schritte werden., dıie VOoN

gegenseıltiger Achtung ZCUSCHIH.
WIT In der Welt unNnseTrcecnN Glauben Jesus Christus tatkräftig und über-

zeugend bekennen können, äng der Glaubwürdigkeıt, dıie WIT als Öku-
menısche Gememninschaft verkörpern. Glaubwürdig sınd WITF, WE uUuNseTITe

Unterschiede t(ransparent gemacht werden und WIT immer wıeder eın
Miıteinander In gegenseıltiger Achtung ringen.

( orınna Schmidt

Wıe nehme ich dıe Okumene wahr?

Philoxenia Mose 18 Gastfreundschaft ist der Weg und dieng
VonNn Gemeinschaft, der Gemeinschaft der rchen, dıe In der Gemeninschaft
mıt dem dreiein1ıgen Gottes gegründe ist (Joh 17,20-26). Wo und WENN der
Fremde J (jast wırd, fallen dıe Mauern jener Irennung der Kırchen, der
Gemeı1inden, dıe ın der Geschichte der vergehenden eıt gewachsen sınd,
VON unNns In Sünden gebaut wurden, dıe Mauern, die nıcht in den Hımmel re1l-
chen.

Als Gäste aufgenommen und Freunden geworden, en orthodoxe
Christen und orthodoxe Geme1inden ın eutschlan: se1t Jahrhunderten ın
We1lmar (J. W. Goethe, iıchtung und Wahrheıt), ın Berlın (Alexandrowka,
russische Kolonıe in Potsdam und 1USS5 orth Kırche), ın Hamburg ach der
Jahrhundertwende erlaubte der Sirenge Senat Von Hamburg, daß In einem
Doppelhaus der Bruderschaf des eılıgen adımır eıne Kırche eingerich-
tet wurde. DIe One des eılıgen 1KO1laus hoch auf dem ach der Häuser
Böhmersweg D wurde 11UT VON wen1ıgen wahrgenommen. Heute steht dıe
Kırche des selıgen Prokop VON 1übeck und Ustiug ın Hamburg der Straße
ZU weltbekannten und vielbesuchten Tierpark Hagenbeck zwıschen
mModernen Hochhäusern und ist unübersehbar, eıne Sehenswürdıigkeıt der

Hamburg auch für Stadtrundfahrten, WE S1e auch manchmal Von

Unkundigen für eine Moschee gehalten wiırd, der welıt leuchtenden gol-
denen Kreuze und blauen Kuppeln
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